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LS VA: «Üble Parteitaktik 
VU-Präsidiums» 

des 
Interview mit dem FBPL-Abgeordneten Johannes Matt zur LSVA-Volksabstimmung 

Johannes Matt: *Unser Wirtschaftsminister hat es unterlassen, die betroffenen Gewerbe- und Wirtschaftsverbände einzubinden. Wenn 
selbstherrlich über die Köpfe der Betroffenen hinweg solche Lösungen vereinbart werden, muss man sich nicht wundern, wenn sich Wi
derstand bildet. (Bilder: bak) 

In rund drei Wochen fin
det in Liechtenstein die 
Volksabstimmung zur LS
VA statt. Der FBPL-Abge-
ordnete Johannes Matt 
setzt sich im nachfolgen
den Interview für ein Ja 
zu dieser Abgabe ein. Er 
kritisiert jedoch heftig die 
Machenschaften des VU-
Präsidiums. 

Mit Johannes Matt sprach 
Alexander Batliner 

VOLKSBLATT: Herr Matt, Sie 
haben sich im Landtag für die 
Einführung der LSVA ausge
sprochen. Worin sehen Sie 
die Notwendigkeit, dass 
Liechtenstein diese Abgabe 
einführt, obwohl wir sie finan
ziell nicht nötig hätten? 

Für meine 
Zustimmung zur 

LSVA ist das 
künftige Verhält
nis zur Schweiz 

ausschlaggebend. 

Johannes  Matt :  Wie Sie s a 
gen, führen wir die LSVA nicht  
ein, weil wir  a u f  diese Ge-
bührencinnahme angewiesen 
wären. Für  meine Zustimmung 
zur  LSVA ist das künftige Ver
hältnis z u r  Schweiz ausschlag
gebend. Das Verhältnis zur  
Schweiz, mit  der  wi r  nach wie 
vor  einen gemeinsamen Wirt
schaftsraum u n d  ein Zollgebiet 
bilden, ist i n  den letzten Jahren 

bereits genug strapaziert wor 
den. Ich möchte unter  keinen 
Umständen, dass dieses Ver
hältnis zusätzlich belastet oder 
g a r  getrübt wird. 

In der Schweiz genlesst die 
direkte Demokratie einen ho
hen Stellenwert. Glauben Sie 
wirklich, dass sich das Ver
hältnis zur Schweiz ver

schlechtert, wenn Liechten
stein In demokratischer 
Volksabstimmung Nein zur 
LSVA sagen würde? 

Ich kann  das nicht mit Ge-
wissenheit sagen. Eine Ableh
n u n g  der LSVA wäre aber  ein 
weiterer Mosaikstein in der  Ab
wendung v o n  der Schweiz. Im 
Wirtschaftsverbund mit der 
Schweiz sind wir der  kleinere 
und  schwächere Partner. In ge

wissem Sinne sind wir  v o n  der  
Schweiz abhängig, was  m a n  
umgekehrt v o n  der  Schweiz 
nicht sagen kann.  Wenn wir  e i 
ne Zollunion mi t  der  Schweiz 
bilden, so müssen wir  auch b e 
reit sein, gewisse Zugeständ
nisse z u  machen u n d  auch Ge
meinsamkeit z u  demonstrieren. 
Zumal dies uns  j a  überhaupt 
nicht schadet. 

Welches sind denn die weite
ren Mosaiksteine der Abwen
dung von der Schweiz? 

Ich will hier nicht  mehr  d ie  
diversen Privatisierungsabenr 
teuer, die immer noch nicht be i  
friedigend gelöst sind, mit der  
LSVA in Verbindung bringen.' 
Aber heute wissen wir, dass a n 
dere Wege gemeinsam mit der 
Schweiz uns  manches erspart 
hätten. Die Problematik der  LS
VA hat  nichts mit Privatisie
rung zu tun, sie ist a m  ehesten 
vergleichbar mit der  Mehrwert
steuer. Die Mehrwertsteuer h a 
ben wir  eingeführt, weil die 
Schweiz diese Steuerumstel
lung vorgenommen hat. Die 
LSVA ist im gewissen Sinne 
auch eine Steuer. 

Das Referendumskomitee ge
gen die LSVA einerseits und 
die Regierung andererseits 
machen unterschiedliche 
Aussagen. Das Komitee be
hauptet, dass nicht nur an 
den Grenzen, sondern auch 
innerhalb der Schweiz Kon
trollen für Schweizer LKWs 
erhoben werden. Hierfür wür
den unbemannte Kontrollsta
tionen im Landesinnern auf
gestellt. Die Regierung sagt, 
dass e s  bemannte Kontroll-
statlonen brauche. Das Refe
rendumskomitee verneint 
dies wiederum. Wie stellen 
Sie sich zu diesen unter
schiedlichen Aussagen? 

In Zukunft sollten 
derartige partei

politische und 
parteitaktische 
Manöver nicht 
mehr gespielt 

werden können. 

Wer d a  Recht hat, ist für 
mich nicht v o n  Belang. Was  
mir  einfach auffällt u n d  mich 
stutzig macht, ist das Verwirr-
spiel, das hier stattfindet. Die 
VU-Regierung spricht sich für 
die Einführung der  LSVA aus.  

Gleichzeitig wird VU-Vizeprä-
sident zum Präsidenten des Re-
ferendumgskomitees bestellt. 
Es sieht so aus, als ob die VU, 
komme es wie e s  wolle, bei den 
Siegern (egal ob J a  oder  Nein) 
gut vertreten sein will. Hier 
wird a u f  dem Rücken aller 
Liechtensteinerinnen und  
Liechtensteiner ein unrühmli

ches Spiel getrieben. Für mich 
steht das Verhältnis zu r  
Schweiz im Vordergrund. Ich 
mächte, dass Liechtenstein bei 
der LSVA einen gemeinsamen 
Weg mit  der Schweiz geht.  

Sie kritisieren das Verhalten 
der Regierungspartei. Wieso 
soll die VU ein Interesse ha-
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ben, das Referendum zu er
greifen? 

Ich möchte nicht so weit ge 
hen, das zu behaupten. Ich 
glaube eher, dass die VU kein 
Interesse hatte, das Referendum 
zu ergreifen. Aber  e s  sind auch 
in der  Frage der  LSVA einmal 
mehr gravierende Fehler pas
siert. Unser Wirtschaftsminister 

hat in  Bern verhandelt  und es 
unterlassen, die betroffenen 
Gewerbe- u n d  Wirtschaftsver
bände - konkret die Gewerbe-
u n d  Wirtschaftskammer (GWK) 
- einzubinden. Wenn selbst
herrlich über  die Köpfe der Be
troffenen hinweg solche Lö
sungen vereinbart werden, 
muss man sich nicht wundern, 

wenn sich Widerstand bildet. 
Dass die VU hingegen ihren Vi
zepräsidenten u n d  stellvertre
tenden Fraktionssprecher a n  
die Spitze des Referendumsko
mitees stellt, ist mehr  als ein 
Schönheitsfehler, es ist üble 
Parteitaktik. Im Interesse Liech
tensteins hoffe ich, dass das  
Referendum zur LSVA abge
lehnt wird. Gleichzeitig hoffe 
ich, dass das Spiel der VU 
durchschaut wird. In  Zukunft 
sollten derartige parteipoliti
sche u n d  parteitaktische 
Manöver mit  solcher Tragweite 
nicht mehr gespielt werden 
können.  

Die Regierung glaubt, mit ei
nem Nein zur LSVA die Glaub
würdigkeit in der Verkehrspo
litik zu verlieren. Hierzu ver
weist sie auf den Letzetun
nel. Sehen Sie einen ver
kehrspolitischen Zusammen
hang? 

Es sieht so aus, 
als ob die VU, 

komme es wie es 
wolle, bei den 

Siegern gut ver
treten sein will. 

Wenn das  Stimmvolk z u r  
LSVA Nein sagt,  bedeutet  dies, 
dass  wir  den  Transitverkehr 
von  dieser Abgabe befreien. 
Da sehe ich e inen verkehrspo
litischen Zusammenhang.  Da
mit  signalisieren wir  gegenü
be r  unseren Nachbarn, dass 
wi r  keine Verkehrsproblematik 
haben.  Schön, w e n n  es  so w ä 
re. Im Vordergrund s teht  j e 
doch,  dass wi r  die LSVA ein
führen, weil die Schweiz sie 
einführt.  Es wi rd  aufgrund de r  
LSVA-Abgabe kein Lastwagen 
weniger  durch  unser  Land 
fahren, davon  können  wi r  
ausgehen. Ein Nein wäre  s i 
cherlich e in  falsches Signal 
gegenüber  Österreich. Die 
liechtensteinische Verhand
lungsposit ion würde dadurch 
geschwächt  werden. Jenes 
Verhandlungsgeschick, das  
diesen Nachteil wet tmachen 
könnte,  ist unsererseits wahr 
scheinlich n icht  vorhanden.  
Da muss  m a n  der  Regierung 
leider Recht geben. Auch a u s  
diesem Grund ist ein J a  z u r  
LSVA notwendig.  
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